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Amtliches.

KekiuiktMichilllg
der Berwaltungskommiffion der König Karl - JubilLums-
stiftung , detr . die Bewerbung um Zuwendungen aus dieser

Stiftung.
Aus den Erträgnissen der König Karl-Jubiläumsstiftuugvon 1896/97

können auf den 25. Juni 1897 gemäß Z 1, Ziff. 2 . 3 , 5 und 6 des
Süstungsstatuts Zuwendungen der nachbezeichneten Art gewährt werden:

1) Beiträge zur Unterstützung bestehender oder Einführung neuer
Hausindustriezweige in armen Gemeinden des Landes.

2) Reisestipendien an besonders befähigte junge Leute des kaufmännischen
und technischen Berufes zum Zweck ihrer weiteren Ausbildung oder
zur Pflege und Erweiterung der diesseitigen Handelsbeziehungen
an Zentralpunkten der Industrie oder in den für die heimische
Produktion in Beirocht kommenden Exportgebieten.

3) Unterstützung von Einrichtungen zur Förderung des skleingewerbes,
insbesondere Beiträge zur Beschaffung von Triebkräften und Maschinen.
Die Verwilligung von Beiträgen zur Beschaffung von Triebkräften
und Maschinen ist jedoch an die Voraussetzung geknüpft, daß mehrere
Gewerbetreibende eines Ortes sich zur Beschaffung einer solchen
Einrichtung vereinigen.

4) Verleihung der Medaille der König Karl-Jubiläumsstiftung für
tüchtige Arbeiter und Bedienstete, welche in. einem und demselben
Geschäft bezw. Betrieb langjährige, treue und ersprießliche Dienste
geleistet haben.
Gesuche Um Beiträge für Hausindustrien, um Reisestipendien und

um Beiträge für Einrichtungen zur Förderung des Kleingewerbes sind
spätestens bis zum 15 Februar 1897

bei dem K. Ministerium des Innern schriftlich einzureichen.
Den Gesuchen um Beiträge zur Unterstützung von Hausindustrien

in armen Gemeinden des Landes (oben Ziff. 1) ist eine eingehende Dar¬
legung der Verhältnisse der nachsuchenden Gemeinde und ihrer Einwohner,
sowie des Industriezweiges, zu dessen Förderung der Beitrag erbeten wird/

den Gesucken um Reisestipendien(oben Z 'ff. 2) eine Nachwcisung
des Bildungs '0  ges , der dermaligen Stellung und des Alters des Be>
Werbers UN er Anschluß von Zeugnisbelegen, sowie eine Darlegung des
Verwendung szw.ckes(R geplan u s. w ),

den Gauchen um Beiträge zur Beschaffung gemeinsamer Triebkräfte
und Maschinen(oben Ziff. 3) eine Nachwnsung der erfolgten oder ge¬
planten Bereinigung zu dem bezeichneten Zweck unter Anschluß der Pläne
der Anlage beizugeben.

Die Gesuche um Verleihung der Medaille der König Karl-Jubiläums-
stiftung (obenZ ff. 4) sind mit den erforderlichen Zeugnisbelegen(Dienst¬
zeugnis und gememderätliches Leumundszeugnis) bei demjenigen
Oberamt , in dessen Bezirk der Dien stört des Bewerbers
gelegen  ist , ebenfalls

spätestens bis zum 15 Februar 1897
schriftlich einzureichen.

Hiebei wird bemerkt, daß die Zahl der jährlich zu verleihenden
Medaillen eine beschränkte ist und daß demnach nur solche Arbeiter und
Bedienstete Aussicht auf Berücksichtigung haben, welche in einem und
demselben gewerblichen Betrieb mindestens vierzig, oder in einem und
demselben landwirtschaftlichen Betrieb mindestens dreißig Jahre lang
thälig gewesen sind.

Stuttgart,  den 8. Januar 1897.
Der Vorsitzende der Verwaltungskommission

der König Karl-Jubiläumsstistung.
Staalsminister des Innern:

Pischek.

Revier Enzklö stelle.
Der Verkehr auf der Gernsbacher

steige ist wegen Holz'ällung im
Franzosenloch bis 20. Februar

gefährdet.

Revier E n zkzlö ste r l e.
Hulr-Dertails.

Am Donnerstag den 18. Februar,
vormitiags 11 Uhr

im Waldhorn in ,Enzklösterle, aus

Wanne Abt. 6 . 12 , 25. . Schön¬
garn 11. , .Kälberwald 4. und 12 :

4 Eichen mit I Fm. (aus Schön
garn), Rm. : 29 buchene Scheiter.
41 dto. Prügel , 28 Nadelholz-
Roller, 1 dto. Scheiter, 117
dto Prügel , 2 eichener, 411
buchener. 578 Nadelholz-Anbruch,
7 buchene Reisp' ügel.

Irivat -Anzeigen.
Dennach.

Bei der hiesigen Gemeindepflege
können sofort

5«»bis IM Mark
gegen gesetzliche Sicherheit ausge¬
liehen werden.

Gemeindepfleger Neuweiler.
Unterniebelsbach.

63V Mark
Pflegschaftsgeld hat gegen gesetzt,
Sicherheit auszuleihen

Gottlieb Glauner.

Geld zu3
bis 4' /, °/o gegen gute Psandficher
heit vermitteln,

Haus- und Güterzieler kaufen
billigst.

Jniormativscheine erbeten an
Roller L Beittiuger,

Hypothekengeschäft Heilbronn.
Neuenbürg.

Einen schönen

Kochofe«
von außen heizbar, hat billig zu
verkaufen.

Schill z. Hirsch.
Neuenbürg.

Eine großträchtige, fehlerfreie

Huk
(4. Kalb) hat zu verkaufen.

Ruff , Säger.
Neuenbürg.

Auf 1. März wird ein

Laufmädchen
gesucht.

Baumeister Mayr.

Mädchen
gesucht  bei hohem Lohn aus gutem
Hause, welches dürgl. kochen kann u.
im Zimmerdienst erfahren ist, An¬
träge mit Zeugnissen und Photo¬
graphie unter 2 . 116, Wildbad

Eisenfurt Sägewerk.

Akfallholz
wird so lange Vorrat, zu bedeuiend
ermäßigten Preisen abgegeben.

E. SeegerL Comp.
Auf Ostern oder früher werden

einige

Lehrlinge
und

PyliseOn-LehmÄchen
bei hohem Lohn angenommen.

Louis Willadt,
Ringtabrik P 'orzhenn.

Zu ertragen bk! Jul . Baumanu,
Neuenbürg. Brunne,Iweg.

H er r e n a l b.
2 tüchtige

Arkriter
finden dauernde Beschäftigung bei

Karl Kull,
Schreinerme'ster.

W i l d b a d. .
Tinen ordentlichen

Junge»
nimmt bei günstigen Bedingungen
in die Lehre

Wich. Wacker, Maler.
vrodieren 8ie!

von OollMor Nsreä kentr
Gebrauchs-Musterschutz Nr. 65293.

lünäerunKSmillel KSKvn
Husten , Heiserkeit , Katarrh
u dergl. Zu haben in Beuteln ü
20 --s in Neuenbürg bei Franz
Andräs und Albert Neugart.

Schömberg.
Ein zugelaufener Hund
(roter Spitzer ) kann gegen Kosten»^
ersatz abgeholt werden.

Burghardz. Löwen.

Leuod- u.Lrsmpt-
düsten, sowie edrooisede kalarrde,
finden rascheB-st >»ng duich Nr.
Ninäenmê ers Lulus-Nondons.
Zu haben in Beuteln g. 25 u. 50 Pf.,
sowie in Schachtelnä l okL in den
Apothckcn in Neuenbürgu,Hcrrenalb-»



Me Suppenwürze Maggi , in Originalfläschchen von 65 an, ist einzig in ihrer Art, um
augenblicklich jede Suppe und jede schwache Fleischbrühe überraschendgut und kräftig zu machen,

— wenige Tropfen genügen.

Zum praktischen Gebrauch der Suppenwürze wird
Maggi s Patentierter Wttrzesparer besonders empsohlen.
Derselbe ermöglicht deren tropfenweise Verwendung.

Die Originalfläschchenwerden mit Maggi s Suppenwürze billigst nachgefüllt.
Zu haben in allen Delikateß-. Colonial-, Spezereiwarengeschäftenund Droguerien.

Nervenschwächeu. deren Folgezustände:
Kopskrampf, Magenschwäche, Appetitlosigkeit, Herzklopfen, Schwindel, Uebel-
keit, Mattigkeit , Angstgefühl, Schlaflosigkeit, Gemütsverstimmung, Gedächt¬
nisschwäche, Ohrensausen, Zittern der Glieder , sowie Blutarmut u. alle
Störungen des Nervensystems heile ich ans brieflichem Wege auch in
den veraltetsten Fällen gründlich u. dauernd in kurzer Zeit ohne
jede Berufsstörung nach altbewährter Methode.

LtutiZürt, O. 8 . 2'. Wkasvuti»»!,
Tübingerstr. 25. Spezialbehandlung nervöser Leiden.

krinksn

Kom-L^ sir-
Ksffss.

MäL 8 6u1ö diMMMll!

llssterLbüIigstsr
kpsatr für

stobnan-Xgffse.
oclsp besser
7usatr rum

öobnen-Xsffes.
emptawen vuirti lleem

^Voelorlillkrnllnn.
v/sissek Mrsels.vi-SLklsn.i

in VsulseMsnlj»o. 82 744,
in Osslsi' l'sivkNo. 45/3418, 44/302,

in ösigisnUo.Ü3VV5. i!6035,
in fnklnkneick

LMl 866 li^ .-6.,MdMüLI.

ßefliigelzüchtkr-Iereill WeMg.
Hefkügek-Ausjle klung

mit

Prämiierung und Gadenverlosrmg
nm 7. und 8 . Februar 1897

in, Hasthof z. Akten 'Aost hier. — Eröffnung der Ausstellung II
Uhr mittags.

— Eintrittspreis 29 4) pro Person. —
Zur Besichtigung der Ausstellung ist Jedermann emn-lod̂ n.

«!

Ernst Unter Ecker,
Pforzheim

sucht och Ostern:

IaSd . r1iiL8S
als

SL v tlv « >»R» e

H* «» 8 L8 VU 88 VII,
ILŜoiiLlvrV.

Alb.NkllWt,Neuenbürg
empfiehlt

Welschkorn,
Welschkornschrot,

Welschkornmehl,
Gersteu. Gerstenmehl,
Futtermehl Nr. 5 u. 6,
sowie alle Sorten Koch- und Back-
mehle in nur ganz guten Qualitäten
z„ eoorm billigen Preisen.

B i r ke n f e l d.

Im
werden am

Montag den8. Februar,
morgens9 Uhr

1 trächtige Kuh (Rotscheck), 2 Faß»
chen, I Herbstzuber. I aufgerichteter
Wagen, etwa 100 Garben Frucht,
etwas Stroh und Heu und sonst
noch verschiedenes gegen Barzahlung
öffentlich versteigert Zusammen-
knnst beim Nathans-

Den 6. Februar 1897.
G richlsvollzieher Fix.

Aus Stadt. Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg,  5 . Feb. (Einges.) Wir wollen
nicht unterlassen, auch an dieser Stelle auf die
am nächsten Sonntag und Montag den 7. und
6. Februar im Hotel zur Post hier obzuhallende
Ausstellung von Nutzgeflugel und
Kanarien des Geflügelzüchtervereins
Neuenbürg  aufmerksam zu machen. Obwohl
der Verein noch jung ist, so wird er doch mit
Unterstützung einiger benachbarter Vereine in
der Lage sein, eine ziemlich reichhaltige Aus
stellung an Geflügel und Vögel zu Wege zu
bringen und es werden dem Beschauer insbe
sondere diejenigen Rassen von Nutzg-flügel vor
Augen gesührt werden, welche für unsere Haus
wirtschaften in Stadl und Land die empfehlens¬
wertesten sind. Die Gtflügelzucht ist ein un¬
entbehrlicher Zweig landwirtschaftlicher Betriebe,
der aber eine gewisse stiefmütterliche Behandlung
erfahren hat. Es ist Zeit , daß es auch hierin
wieder anders werde und die Bestrebungen des
Geflügelzüchtervereins zielen darauf hin, die
G.flügelzucht zu heben. Möge daher niemand
Versäumen, die Ausstellung sich anzusehen und
damit die Bestrebungen des Vereins zu unter
stützen.

BadTeinach,  5 . Febr. Im Verfolg
unserer Mitteilung vom 3l . Januar über das
äußerst günstige Bohrergebnis unserer Hirsch-
quelle  können wir heute berichten, daß in 6
Tagen der Kohlensäuregehalt fortwährend sich
gesteigert hat und die Quelle statt 15 Liter am
31. Januar heute 25 Liter Mineralwasser pro
Minute liefert. Der Kohlensäure-Gehalt, sowie
das Mineralwasser-Quantum steigern sich noch
fortwährend. Das Wasser ist von großer Klar¬

heit und Frische und hat einen äußerst ange¬
nehmen säuerlichen Geschmack. Der Kohlensäure¬
reichtum dieses völlig eisenfreien und damit
jahrelang haltbaren Säuerlings kennzeichnet sich
am besten dadurch, daß morgens niemand vor
Kohlensäuregasen den Füllraum betreten kann,
sondern es müssen erst, ehe die Arbeiten be¬
ginnen können, die Füllräume 2 Stunden ge¬
öffnet und dem Luftdurchzug ausgesetzt werden,
damit die sich während der Nacht durch das
Weglaufen des Mineralwassers gebildeten Kohlen¬
säuregase entweichen können. (Mittelst eines
Luftschachtes wird jetzt das Ansammeln der Gase
im Füllraum vermieden.) Die Brunnen-Ver¬
waltung Teinach, die bisher wegen der geringen
Ergiebigkeit der Hirschquelle speziell ihr Haupt¬
absatzgebiet in Süddeutschland hatte, wird jetzt
in ganz Deutschland Depots errichten, um Jeder¬
mann den Bezug dieses, namentlich von der
Aerztewelt so sehr geschätzten Tafel- und Ge-
sundheitswaffers zu ermöglichen.

Nagold,  5 Fwr . Für die Errichtung der
elektrischen Beleuchtung in der hiesigen Stadl-
kirche sind bis jetzt 883 freie Beiträge einge-
gangen, ein Drittel der Kosten wäre noch aus-
zutreiben.

Pforzheim,  4 . F,br . P 'orzheim wird
>n diesem Jahre auch seinen geordneten Karnevals-
Umzug haben Die kürzlich hier ncubearündete
Karn valsgesellschasl hat in ihrer am Dienstag
Avend im „Schwarzen Adler" abgeyalkencn
Versammlung die Veranstaltung eines solchen
>m Fastnachts-Dienstag beschlossen. Vorläufig
ioll der Umzug aus II Gruppen: Mustkwagen,
Kindergruppe, Schneider im Mittelalter , desgl.
Buchdrucker, Bürgerausjchußsitzung, Bärentreiber,
Thcaterbau, internationale Hochzeitsgesellschaft

auf vtm Fahrrade, Tigererbild, verschiedene
Kindergrupprn. Prinz Karneval mit HcMaat,
bestehen, wird jedoch, je nach Beitritt neuer
Mitglieder, noch großarliger gestaltet werden.

Deutsches Reich.
Der Reichstag  setzte am Mittwoch seine

Verhandlungen nach mehrtägiger Pause wieder
fort und zwar zunächst mit der ersten Lesung
des Enlwurfes einer Grundduchordnung
für das deutsche Reich. Genannte Vorlage,
welche bekanntlich mit dem Bürgerlichen Gesetz¬
buch zusammenhängl, wurde vom Siaalssckrelär
im Reichsjustizamte, Nieberding, kurz, aber
treff nd, erläutert und empfohlen, wobei derselbe
belonie, daß die spezielleren Bestimmungen über
die Einrichtung des neuen Grundbuches den
Landesgesetzgedungenüberlassen bleiben müßten.
In der nicht sonderlich anregenden Debatte
drückten.sämtliche Redner, die Abgeordneten
Spahn (Zenlr ) , Himburg (kons) , Kauffmaun
(freis. Volsp.) , Dr. Pieschel(nat.-lib.) und v.
Buchka(kons.) im Wesentlichen die Zustimmung
ihrer politischen Fieunde zu der Vorlage aus.
Dieselbe wurde alsdann der 16 r Kommission
überwiesen, welche sich bislang mit der Zwangs»
vollstrcckungsvorlagebeschäftigte. Hierauf beriet
das Haus zum ersten Male die Vorlage über
die Umwandlung der vierprozentigen
Reichsanleihe  in eine dreiundeinhalb¬
prozentige. Die durchaus sachlich gehaltene
Begründungsrede des Reichsschatzsekrelärs Grafen
Posadowsky brachte nur die sattsam bekannten
Gründe tür die neue Convertierung im Reiche
und in Preußen nochmals vor. ebenso gestaltete
sich auch die weitere Beratung eigentlich nur
zu einem Widerhall der Converlierungsdebatten
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im preußischen Landtage . Mit der borge-
schlagenen Herabsetzung des Zinsfußes der
4prozentigen Rcichsanleihe erklärten sich im
Prinzip sämtliche R -dner aus dem Hause ein
verstanden und befürwortete ein Teil derselben,
nämlich die Abgeordneten Bebel (Soz .) , Gras
Stollberg (kons.) . Barth (freist Vereinig .) und
Meyer -Danzig (Reichsp .) , die sofortige H -rab-
sctzung auf 3 Prozent , ja . die Abgeordneten
Bebel und Myer wollten sogar auch von der
achtjährigen „Schonzeit " für die Staatsgläubiger
nichts wissen. Dagegen waren die Abgeordneten
Hug und Dr . Lieber vom Zentrum , sowie Dr.
Hammachcr von den Nationalliberalen mit den
betreffenden Bestimmungen der Regierungs¬
vorlage durchaus einverstanden , welche übrigens
vom Staatssekretär Grafen Posadowsky noch
Mals verteidigt wurden . Eine besondere kom¬
missarische Vorberatung der Convertierungs
Vorlage findet nicht statt . Am Donnerstag
erörterte das Haus den von sozialdemokratischer
Seite eingebrachrcn Antrag auf Festsetzung eines
Maximalarbeitstages (Achtstundentags .)

In der politischen Tagesdiskussion spielt
augenblicklich dle alte Frage eincs gemeinsamen
Vorgehens  der verschiedenen liberalen
Parteien  Deutschlands bei künftigen Wahlen
eine gewisse Rolle . Einstweilen jedoch steht es
mit diesen Einigungsversuchen höchst proble>
matisch aus . scheint doch nicht einmal ein Bünd¬
nis zwischen den einander am nächsten stehenden
Richtungen des Liberalismus , zw scheu der frei-
sinnigen Volkspartei und der freisinnigen Ver.
einigung zu Siande kommen zu sollen , wie die
ablehnende Haltung des Abgeordneten Eugen
Richter gegenüber den betreffenden Anregungen
von letzterer Seite beweist.

Die vom preußischen Justizminister Schön
siebt soeben erlassene neue Geschäftsordnung für
die Gerichisschreibereien der Amtsgerichte enthüll
in § 16 (Ausführung der Verfügungen und
Beschlüsse) zu Beginn die Anweisung : „ Die
angeordnelen Schreiben (Expeditionen ) müssen
in bündiger , verständiger Geschäftssprache unter
thunlichster Vermeidung von Fremd¬
wörtern  abgefaßt werden ."

In Berlin waren in diesen Tagen Delc-
gierte aller preußischen Landwirt-
schaftskammern  zu einer Beratung zu-
sammengetrelen . Dieselbe wurde vom Landwird,
schaftsmlnister , Frhrn . v. Hammerstein , mit
einer kurzen Ansprache eingeleitet . Die Ver¬
handlungen trugen einen streng vertraulichen
Charakter . Sie drehten sich um die Gewinnung
einheitlicher Gesichtspunkte der Kammern und
um ein gemeinschaftliches Vorgehen derselben.
— Der deutsche Landwirtschaftsrat
begeht am 10 . Februar die Feier seines 25jähr.
Bestehens . Die 25 . Plenarversammlung des
Landwirtjchaftsrates beginnt am 8. Februar.

Eine Delegierten Versammlung des Zentral-
verbandcs deutscher Industrieller  tagte
am Mittwoch und die nächstfolgenden Tage über
in Berlin , und galten ihre Verhandlungen der
Novelle zum Unfallversicherungsgcsetz . Eine
ganze Reihe von Bestimmungen der Novelle
hat in den industriellen Kreisen Deutschlands
ziemlichen Unmut erregt , was jetzt zu der Ber¬
liner Versammlung führte.

Vom Schwarzwald,  3 . Febr . Als
ein erfreuliches Zeichen für das allmähliche
Emporkommen des Deutschtums  und der
deutschen Sprache imElsaß  darf es angesehen
werden , daß von elsäßischen Uhren -Großhäudlern
bei den Bestellungen in den Uhrenfabriken , die
Aufschriften , Firmen rc . auf den Uhren nicht
mehr in französischer , sondern in deutscher
Sprache bestellt werden.

In dem in Kalk (bei Köln a . Rh .) be-
legenen Bandcisenwalzwerk von Falser  zer-
sprang am Dienstag ein schweres Schwungrad,
dessen einzelne Teile das Dach durchschlugen
und , über mehrere Häuser hinwegfliegend , in
den benachbarten Straßen niedersielen . Ein
gewaltiges Eisenstück durchschlug den neuerbauten
Kamin . Eine Anzahl Personen wurden verletzt,
zwei derselben durch den ausströmenden Dumps
schwer verbrüht.

Die Mitglieder der gewerblichen
Berufsgenossenschasten (Arbeiterunfall-

Bersicherung ) haben in Gemäßheit des Z 71 des !
Unfallversicherungögesetzes vom 6 Juli 1884 '
den Vorständen ihrer Genoss nichaften binnen
6 Wochen nach Ablauf des Rechnungsjahres
(1 1. Februar 1897)  zum Zwecks der Ver¬
teilung der Gesamtumlage eine Nachweisung
über die im verflossenen Jahre beschäftigten
versicherungspflichtigen Personen und die von
denselben verdienten Löhne und G hälter ein-
zureichen . Für Mitglieder , welche mit der Ein - .
sendung einer solchen Nichweisung im Rückstände
bleiben , erfolgt die Feststellung der Löhne durch
die zuständigen Organe der Genossenschaft.
Außerdem können derartige säumige Mitglieder
gemäß Z 104 des obigen Gesetzes mit einer
Ordnungsstrafe bis zu 300 Mk . belegt werden.
Es sei deshalb hierdurch an die Einreichung der
betreffenden Lohnnachweisungen erinnert und
auf die Folgen der etwaigen Versäumnis hin¬
gewiesen.

Die Feuerversicherungsbank für
Deutschland zu Gotha,  welche im Jahre
1821 auf Gegenseitigkeit errichtet ist , hat mit
dem Jahre 1896 Sechs und Siebenzig Jahre
ihrer gemeinnützigen Thätigkeit vollendet . Im
Jahre 1896 waren für 5041880300 (gegen
1895 mehr 122 519 200 ^ ) Versicherungen in
Kraft . Die lstämieneinnahme dieser Anstalt
betrug im Jahre 1896 : 15 700 610 ^ (gegen
1895 mehr 394 502 ^ 20 ^ ). Bon der
Prämieneinnahme wird in jedem Jahre derjenige
Betrag , welcher nicht zur Bezahlung der Schäden
und Verwaltungskosten , sowie für die P .ämien-
reserve erforderlich ist , den V ? sicherten zurück
gewährt . Nach dem jetzt veröffentlichten Rech
nungsabschlusse für das Jahr 1896 betrug dieser
den V rsicherlkn wieder zuflnß nde Ueberschuß
11 696 242 30 L , gleich 75 °!° der einge
zahlten Prämie . Im Durchschnitt der zwanzig
Jahre von 1877 bis 1896 sind jährlich 74,78 °/°
der eingezahlten Prämien an Ueberschuß den
Versicherten zurückerstattet.

Württemberg.

Stuttgart,  5 . Febr . Wie aus den
Kreisen der zu den Kommiisionsberatungen in
Stuttgart versammelten Abgeordneten verlautet,
liegt der Stand der Kommijsionsarbeiten z. Zt.
so, daß vor Ende Februar an eine Einberufung
des Landtags nicht gedacht werden kann —
Ende Dezember waren bekanntlich die Ver¬
trauensmänner der Zentrumspartei  Würt¬
tembergs in Ulm versammelt und haben daselbst
auch zu der Schulfrage in Württemberg in
mehreren Resolutionen Stellung genommen.
Letztere fordern rn der Haupisache die Beibe¬
haltung der geistlichen Lokal und Bezirksschul¬
aufsicht , finanzielle Brss rstellung der I hrer,
Trennung des M 'snerdienstes vom Schuldienst,
jedoch mit der Maßgabe , daß jeder einzelne
Lehrer den Mesnerdicnst freiwillig übernehmen
kann . Der Organistendienst soll mit den betr.
Schuldiensten verbunden bleiben , aber exira
bezahlt werden . Endlich besagen jene Reso
lutionen , daß zeitgemäße Reformen der Schule,
welche nicht blos unterrichten , sondern auch er¬
ziehen soll , nicht bekämpft werden , wohl aber
eine Ueberlastung der Schule mit unnötigem
Ballast.

Stuttgart,  5 . Febr . Heute früh 7,36
waren die Straßenbahnwagen eben vom Königs¬
bau abgefahren , als unter heftigem Krachen der
Schachdeckel des Elektrizitätskabelkastens zunächst
dem obersten Mast gegenüber dem Kronpr 'nzen-
palais in d>e Last flog und eine große Feuer-
säule von mindestens 12 — 15 Fuß aus dem
Kabelkasten an dem Mast in die Höhe schlug.
Vermutlich infolge allzugroßer Spannung des
elektrischen Stromes war die Bleistcherung in
dem Kabelkasten geschmolzen. Der Schaden war
bald wieder repariert , doch halte der Zwischen
fall die Folge , daß die Straßenbahnwagen in
der ganzen Stadt wegen zu schwachen Stromes
einige Zeit nicht mehr vorwärts kommen konnten.

Saulgau,  5 . Febr . Gestern feierten in
der Pfarrkirche zu Bernhardsweiler Ferdinand
Wioman  n von Stetnbronn und seine Ehefrau,
welche seit 47 Jahren das Amt einer Hebamme
versteht , das Fest ihrer goldenen  Hochzeit.

Das Jubelpaar wurde mit Geldgeschenken von
II . MM . dem König und der Königin , sowie
vom württb . Kriegerbund bedacht. An dem Fest¬
essen nahmen über 200 Personen Teil.

Ausland.
Die große „Zuckerschlacht" in der fran ---

zösischen  Deputiertenkammer , die mm
schon in die zweite Woche hineinwährende
Spezialberatung der Zuckersteuer -Vorlage , kann
als für das schutzzöllnerisch angehauchte Mini - ,
sterium Mäline gewonnen gelten . Offenbar hat
die Stellung desselben durch den Verlauf dieser
Kammerdebatten eine Stärkung erfahren.

Die franzö >> sch ru >si > che Freundschaft,
welche soeben durch den Besuch des Grafen
Murawiew in Paris nochmals in bengalischer
Beleuchtung erstrahlte , bringt sich zunächst den
Engländern wieder in unangenehme Empfehlung . ;
Frankreich und Rußland haben in Kairo einen -
gemeinsamen Protest gegen die Annahme des der j
egyplisch n Regierung von England gemachten l
Vorschuss s zur Deckung der Kosten des Dongola-
feldzugeS erhoben . Englischerfeits sucht man die
Bedeutung dieses gemeinsamen Vorgehens der
„Zweibundmächte " durch die Versicherung abzu¬
schwächen, daß die Berlret -r derselben in Kairo
nur um Informationen durch die egyptische Re - !
gierung in der Borjchußfrage ersucht hätten.

Der französische  Krtegsminister fährt mit
seinen Kriegsrüstungen bezw. mit der Verstärkung '
der Armee , namentlich an der deutschen Grenze , -
fort . Im Bereich, - des 6 . Armeekorps wird mit
dem 1. Mai eine neue D viston , die 42 ausge¬
stellt und das 6. Armeekorps soll später in zwei
Aemeekorps mit je 3 Divisionen geteilt werden.
Zum guten Glück für uns Deutsche kann Frank¬
reich nicht mehr v 'el neue Soldaten unter die
Fahnen rufen , weil die Bevölkerungsziffer dies
nicht zuläßt . Infolge des Zwelkiadersystems in
Frankreich und des dort zunehmenden Jung¬
gesellentums nimmt bekanntlich die französische
Bevölkerung langsam ab . Man hat deswegen
schon Vorschläge gemacht , den Eltern von 3 und
mehr Kindern besondere Steuererleichterungen
zu gewähren und überdies kinderreichen Beamte»
einen besonderen Vorzug denn Aufrücken ln
höhere Stellen einzuräumen.

Der als der schneidige Führer der Kavallerie¬
attacke von S e d a n bekannte General Gallifet
schwebte rn Paris  infolge von Vergiftung
durch Schwämmegenuß in Lebensgefahr.
Sein Zustand ist noch bedenklich.

Die russische Telegraphenagentur berichtet
gegenüber der Meldung über die Schwarze
Meer - Flotte,  daß keinerlei neue Maßregeln
durch die politische Lage hervorgerufen worden
sind Seit dem Jahre 1894 führe die Schwarze
Meer -Flotte auf Befehl Alexanders III . zur
kriegsgemäßen Ausbildung oer Besatzungen
Winlermanöver aus , und deshalb sei die
Manöoerzelr für 1896 verlängert worden.

Die griechischen Studenten an der Uni¬
versität Athen  haben einen großen Krawall
gemacht und das Unioersttälsgebäude mehrere
Tage und Nächte besetzt gehalten , weil eia
Prof , der Medizin eine na >eweise Frage eines
Studenten etwas derb zurückgewiesen hatte und
nicht gemaßregelt wurde , wie es die Studenten
verlangt hatten . Militär mußte das UniversitälS-
gedäude umzingeln , durste cs aber nicht erstürmen.
Durch Absperrung des Wassers und der Ver-
proiantierung wurden die Studenten endlich zur
Uebergabe gezwungen . Die Rädelsführer sollen
gerichtlich bestraft werden . Die Universität
selbst wurde auf einige Monate geschlossen.

„Ohm Paul " , nämlich Paul Krüger,  der
tüchtige Präsident der Transvaal - Republik,
hat seine scharfe Mißbilligung der neuen Um¬
triebe von englischer Seite gegen Transvaal
ausgesprochen . Namentlich verurteilte er scharf
die vom englischen Kolonialminister Chamberlain
in seiner letzten UnlerhauSrede beliebte Ver¬
quickung der Beschwerden des „UitlandeS " tu
Transvaal mit dem Jameson sehen Raudzuge.
Nochmals betonte zugleich der alte Herr , daß
dies Unternehmen durch keinerlei Ursachen ge¬
rechtfertigt war , und beschuldigte er zuletzt die
Engländer direkt , den Rassenhaß in Südafrika
weiter zu schüren.
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Anterhattender Heil.
Um ein Augenpaar.

Historische Erzählung von Victor Strahl.
(Nachdruck verboten.)

Weit und breit berühmt ist das Straßburger
Münster als eine der herrlichsten Schöpsungen
des gotischen Stils auf deutschem Boden.

In grauer Vorzeit wurde der Grundstein
zu diesem gewaltigen Gcdäude gelegt; Jahr»
Hunderte wurde daran gearbeitet. Es ist eine
in Stein gehauene, unvergängliche Geschichte
mittelalterlicher Baukunst; denn in allen seinen
einzelnen Teilen prägen sich die verschiedenen
Entwicklungsstufen des gotischen Stils aas.

Seit etwa fünf Jahrhunderten ist es voll¬
endet und ungezählte Tausende sind seitdem nach
Straßburg gewaüsahrtet, um das wunderbar
schöne Gotteshaus anzustaunen und darin zubeten.

Ucberwältigend ist der Eindruck, den das
Münster aus den Beschauer macht. Es hat der
Zeit und allen Stürmen Trotz geboten, schaut
mit seinem hohen Turm als ein ehrwürdiges
Wahrzeichen der Vergangenheit in das schöne,
dem Deutschen Reiche wiedergewonnene Elsaß
hinaus. Ein ledenswarmer rötlicher Hauch scheint
sich über den gewaltigen Bau ausgegossen zu
haben. Diese Täuschung wird hervorgerufen
durch den roten Sandstein, aus dem es erbaut
wurde und der in seiner Unverwüstlichkeit die
feinsten Skulpturen in voller Schärfe uns er-
halten hat.

Gar manche Sage knüpfte die Bolksphantasie
mit goldenen Fäden an diesen Wunderbau; eine
der denkwürdigsten wollen wir unserer Erzählung
zu Grunde legen.

Im Jahre 1347 war das Münster noch im
Bau begriffen. Die Wege und Stege dahin,
sowie die Umgebung waren mit Baumaterialien
fast vollständig versperrt.

Es war eine heitere Winternacht. Millionen
und aber Millionen Sterne blitzten vom Himmel
hernieder. Der Mond übergoß mit seinem silber¬
hellen Scheine das unvollendete Gebäude.

Vor dem Südportale des Turmes, das noch
vom Baugerüst umgeben war, stand ein junger
Mann. Starr bl-ckte er empor. Fesselte ihn
die unvollendete Plattform des Thurmes oder
das funkelnde Sternenheer des Novemberhimmels,

Der Mann war seltsam gekleidet. Eine
rote Kapuze bedeckte sein Haupt und ein schwarzer
Mantel umwallte seine Glieder; sein Antlitz war
dom Lichte des Mondes verklärt; die Züge traten
scharf und deutlich hervor; ein entschlossenes
Wesen prägte sich darin aus; seine Augen blitzten
kühn und herausfordernd unter der Kapuze
hervor.

„Ein gewaltiges Gebäude, das die Stadt
Straßburg ihrer Schutzpatronin, der heiligen
Jungfrau Maria, zu Ehren erbaut," flüsterte er
Vor sich hin, „ein Werk, das den Namen seines
Erbauers bis in die spätesten Zeiten hinein be¬
wahren wird. O, daß ich meinen Namen in
den Marmor dieses Gebäudes graben könnte!
Ich hätte auf einmal die Unsterblichkeit errungen!"

Er kreuzte die Arme über die Brust zu¬
sammen und stand in stillen Betrachtungen ver¬
sunken da.

Er schien nachzusinnen über eine Idee, die
er schon lange in seinem.Geiste genährt haben
mochte.

„Ich will es versuchen," rief er halblaut
aus. „meinen Namen mit der Geschichte des
Münsters auf ewige Zeiten zu verknüpfen. Die
Sehnsucht, dieses gewaltige Wunderwerk zu
schauen, zog mich hierher und ich erkenne, es
war die Stimme des Schicksals, welche mich rief."

Kritisch prüfend betrachtete er die Figuren
und das Schnitzwerk an dem Portale. Dies
fesselte ihn so sehr, daß er das Kommen der
Schar- oder Nachtwache überhörte.

Eine schwere Hand legte sich plötzlich auf
seine Schulter.

Er zuckte zusammen und sah sich umringt
von Männern, die bis an die Zähne bewaffnet
waren. Sein Blick schien zu fragen, waS man
von ihm wolle?

„He, was treibt Ihr hier?" rief derjenige,
der ihm die Hand auf die Schulter gelegt hatte.

„Zu so später Stunde pflegt man sich nicht mehr
hier aufzuhalten. Eure Tracht verrät mir, daß
Ihr ein Fremder seid, entweder Jude oder
Zigeuner! Wie finster Ihr blickt! Eure Gedanken
scheinen so dunkel zu sein, wie die Nacht Wollt
Ihr — Ihr schaut mir ganz darnach aus —
dies Heiliqtum entweihen? — Sprecht, Mann,
wer seid Ihr ?"

Der Fremdling trat einen Schritt zurück
hüllte sich fest in seinen Mantel ein und er¬
widerte mit trotziger Herausforderung?

„Wer ich bin, das geht Euch nichts an!
Euch genüge es zu wissen, daß ich ein ehrlicher
Mann bin. Sagt mir aber: wer seid Ihr?"

„Ihr seid ein trotziger Bursche," klang es
von den Lippen des Anderen zurück. „Wer ich
bin? Jeder in Straßkurg weiß, daß ichd r
„Hauptkann" (Vorsteher) der Schmiedezunft,
Meister Konrad bin. Unsere Zunft hat diese
Nacht die Wache und ich habe das Recht, Euch
zu verhaften, wenn Ihr Euch über Eure Person
nicht genügend ausweifen könnt,"

„Dazu müßt Ihr erst einen Grund haben",
entgegnete der Fremdling. „Daß ich hier mitten
in der Nacht stehe und das Münster bewundere,
ist meines Wissens kein Verbrechen."

„Einen Grund? Der liegt ja klar da. Ihr
wollt mir nicht sagen, wer Ihr seid, Ihr scheint
mir einfach verdächtig und im Namen unserer
ehrwürdigenR-publik: Ich verhafte Euch."

Die Lippen des jungen Mannes verzogen
sich zu einem spöttischen Lächeln und mehr zu
sich selbst als zu den andern gewandt, sagte er:

„Es wäre für Manchen ein böses Omen,
der gleich beim Eintritt in eine Stadt, wo er
sein Glück suchen will, als Verbrecher verhaftet
würde; für mich bedeutet cs aber Glück. Ich
will darin erkennen, daß diese Stadt auf immer
mich an sich fesseln will."

Meister Konrad schüttelte mit dem Kopfe
und tippte sich mit dem Finger auf die Stirn

„Es scheint mir, als ob's bei Euch im Ober¬
stübchen nicht richtig sei. Ihr seid ein sonder¬
barer Schwärmer! Folgt mir und meinen Ge¬
sellen. Ich will Euch in den Turm, worin man
das Diebsgesindel einsperrt, bringen"

„Bersucht'sl " rief der Fremdling Ich habe
Euch schon gesagt: ich bin kein Dieb! Wenn Ihr
mich festnehmen wollt, führt mich an einen
anderen Ort."

Meister Konrad wechselte einen Blick mit
seinen Genossen und dann sagte er: „Wenn Ihr
Geld habt, will ich Euch in eine Herberge bringen
und bis morgen früh streng bewachen lassen
Alsdann sollt Ihr vor den regierenden Stett-
meister Peter Schwarber geführt werden. Wenn
Ihr ihn genügend über Eure Person aufklärt,
werdet Ihr vielleicht freigelassen, andernfalls
aber dennoch in den Turm gesteckt."

Der junge Mann klimperte mit einigen
Geldstücken in der Tasche und dieses Klimpern
erschien dem ehrsamen Meister Konrad und
seinen Genossen wie liebliche Musik; sie nickten
einander zu.

Gewiß würde sie der Fremdling, wenn sie
ihn höflich behandelten, alle reich bewirten.

„Vorwärts!"rief Meister Konrad. doch seine
Stimme klang nicht mehr so strenge und drohend
wie vorhin.

Stumm schritt der Fremdling an der Seite
des Meisters Konrad dahin, gefolgt von derRotte.

Sie kehrten in eine Herberge ein.
Der Fremdling bewirtete aus's Reichlichste

Meister Konrad und seine Genossen.
Doch so sehr sie auch in ihn drangen, zu

sagen: Wer er sei und woher er komme, gab er
doch keine Auskunft darüber.

(Fortsetzung folgt.)

Vom Oberlanve,  4 . Febr. Es ist
oft beinahe unglaublich, was oft gemäß uralten
Rezepten in den Apotheken zur Herstellung be-
sonders heilkräftiger Salben verlangt wird.
Kam da ein Männlein in eine Apotheke und
verlangte um 18 Kreuzer, was er richtig auf
50 umgerechnet hatte, „Armensünderschmalz".
Der Apotheker gab ihm ein kleines Döschen
gereinigtes Schweinefett und ließ den Mann
auf dem Glauben, daß es ausgekochtes Fett
von einem Hingerichteten Verbrecher sei. „Was

hat denn der thö? fragte das Männlein. „Das
weiß ich nicht so genau," entgegnete der Apo-
theker, „er ist halt sei'n Lebtaga rechte Sau
gwä." Mit dieser Auskunft war der Käufer
zufrieden.

Plüderhausen,  5 . Febr. Zu welchen
Thaten die „Eifersucht" führen kann, zeigt, wie
die Remsztg. berichtet, folgendes Beispiel: Am
Lichtmeßfeicrtag war hier eine Hochzeit im Gast¬
haus zum „Lamm". Bei derselben tanzte die
verheiratete FabrikarbeiterinR. mit einigen
tanzlustigen Besuchern. Zwei ihrer Kolleginnen
wurden darob nun derartig eifersüchtig, daß sie
auf Rache sannen. Als dieR. am andern Tag
in das Geschäft ging, riefen die beiden sie in
ihr Wohnhaus herein mit der Bemerkung, sie
müßten ihr etwas mitteilen. Nichts Schlimmes
ahnend, folgte die R. dem Rufe. Allein die
wichtige Mitteilung bestand darin, daß sie eine
Tracht Prügel bekam und ihr die Zöpfe abge¬
schnitten wurden! Gerichtliche Untersuchung ist
eingeleitet. Den Zopfabschneiderinnen dürfte
eine Strafe zu Teil werden, daß ihnen die Luft
zu ähnlichen Experimenten vergeht.

Vom Lande,  3 Febr. Wie mitgeteilt
wird, ist derzeit unter der Bezeichnung„Längs
Heilmittel" ein Vorbeugungs- und Heilmittel
gegen die Maul- und Klauenseuche des Rindviehs
in Anwendung, bas nach den vorliegenden zahl¬
reichen Zeugmsfn von Vichbesitzern in der
Umgebung Heilbronns stets guten Erfolg hatte.
Das Mittel kann von den Apotheken bezogen
werden und wird dem kranken und gesunden
Vieh mit einem Löffel ins Maul gestrichen.
Die Wirkung äuß-re sich dadurch, daß das
kranke Vieh bei rechtzeitiger und richtiger An¬
wendung nach kurzer Zeit wieder Futter auf¬
nehme und das gesunde Vieh von der Krankheit
gänzlich verschont ble'be. Wir wollen im
Jnler-ffe der Viehhalter hoffen, daß das Mittel
sich auch fernerhin erfolgreich erweist.

(Domestiken Rachel Bursche: „Einen Esel,
ein altes R-noceros hcn mich der Herr Major
genannt! (Von dessen zurückgelossener Zigarre
die Asche auf denT»pp>ch streifend). So jetzt
mag er sich hüten, wenn die Frau Majorin nach
Hause kommt!"

Auflösung der Rechen-Aufgabe in Nro. 19.
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Richtig gelöst von Adolf Kämmerer und Friedr.
Schwarz in Schwann ; Friedrich Schönthaler und
Hermann Großmann in Feldrennach; Emilie Bürkle
in Frauenalb ; Adolf Burlhardt und Ernst Wacker in
Dobel. (Eine Anzahl unrichtige Lösungen nicht be¬
rücksichtigt.)

Telegramme.
Berlin,  5 . Febr. Die Budgetkommisston

des Reichstags hat heute die Beratung desMilitäretats beendet.
Köln,  5 . Febr. Der Wasser st and

des Rheins  betrug heute Mittag 6,20 Meter
und steigt noch immer. Am Oberrhein ist
Stillstand eingetreten.

Coblenz,  5 . Febr. Der Erbgroß¬
herzog von Baden,  der mit der Führung
des VIII. Armeekorps beauftragt ist. traf gestern
Abend hier ein und nahm im Gasthof„Zum
Riesen" Wohnung. Die Uebernahme des
Kommandos und die Vorstellung der Osfizierkorps
erfolgen heute Mittag.

Pest , 5 Febr. In Dema im Relychat-
Gebirge wurden vie in einer Sägemühle be¬
schäftigten Arbeiter samt ihrer Hütte von
einer Schneelawine in das Thal
gerissen.  Es gelang nur mit schwerer
Mühe, die Verunglückten aus den Schncemaffen
herauszugraben. Zwei von ihnen wurden tot,
14 verwundet aufgefunden.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Me eh in Neuenbürg.
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